
Baſtoralconferenzen.
Von Prälat Dr Erneſt Müller in Wien.

Ra⸗ Im Auguſt des verfloſſenen hres 3u Freiburg m
der Schweiz die erhebende Feier 3u ren de Seligen Petrus
Caniſius begangen wurde, war ſchon das Zuſammenkommen mit
vielen Prieſtern, die QAn Dle

ſer kirchlichen Feſtfeier theilnahmen,
von Intereſſe und Nutzen, wenngleich die Hauptſache die Qll⸗
Ahr U dem rabe des Seligen war, die auch gewiß viele
Gnaden und großen Segen gebracht hat Von dieſer Ueberzeugung
geleitet, ma ein ſehr achtbarer Prieſter Aus Deutſchland die
Bemerkung: „Wir Geiſtliche ſollten öfters zuſammenkommen; das
dre uns gewiß rech gut und nützlich.“ iſt die derſelbe
Gedanke, den ich Im letzten Hefte des Jahrganges 1881 der
„Quartalſchrift“ des weiteren ausgeführt habe Wenn aber ſchon
gelegentliche Zuſammenkünfte der Geiſtlichen Iu jenen Richtungen,
die ich damals näher bezeichnet habe, nicht unterſchätzen ſind
von welchem großen Werthe ſind erſt wo organiſirte, im In
tereſſe der Seelſorger veranſtaltete Conferenzen, die COHationes
éCClesiasticae, (Onhferentiae 86U (COHationes pastorales. „Paſtoral⸗
conferenzen“ genann 3u werden pflegen! Nebſtdem, daß durch
dieſelben da Bewußtſein der .6

2

Uſammengehörigkeit belebt, das
Band der wechſelſeitigen Liebe feſter geknüpft wird, tragen ſolche
Zuſammenkünfte ſehr viel dazu bei, daß da  S Studium der prak
tiſchen Theologie, Iu der man niemals auslernt, vielfach angeregt,
daß Zweifel übeb Gegenſtände der Seelſorge gelöſt, Irrthümer
berichtiget, Erfahrungen 3um allgemeinen Beſten mitgetheilt, ein
einträchtiges Zuſammenwirken und eine gleichförmige Praxis Iu
den verſchiedenen Gebieten der ſeelſorglichen Wirkſamkeit verwirk—
lichet werden.

Ob de großen Nutzens, den Paſtoralconferenzen 3u ſchaffen
geeignet ſind, kann man Dh ſagen: 1e öfter, 6 beſſer Darum
hat denn auch da Concil von Rom 1725, das unter dem Vor
itze 68 Papſtes Benediet 466 gefeiert wurde, verordnet, daß
die Conferenzen Semel V unaquaque hebdomade 3u halten eien,
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hat das Provincialconeil von Awianen 7  25 111 13
beſtimmt, daß dieſelben allmonatlich veranſtaltet werden ſollen;
ebenſo haben, Beiſpiele aus der neueſten Zeit anzuführen,
das Provincialconcil Tour 1849, Decret. E das Pro
vincialeoneil von Avignon 1849, Rit X CMD. 2 da Provincial—
Coneil von Bourges 1850, Tit. M. gleichfalls die monatlichen
Paſtoralconferenzen vorgeſchrieben. Andere Conceilien haben keine
Zeitbeſtimmungen angegeben, ſondern ſie dem Ermeſſen der
Diöceſanbiſchöfe überlaſſen.

Sehen wir die Weiſungen, welche die Provincialconcilien
U  40  ber die Gegenſtände der Verhandlung bei den Paſtoralconferenzen
gegeben haben, genauer An, ſo finden wir, Die natürlich iſt,
das praktiſche Moment Ur

˖g hervorgehoben und betont, da
eS ſich 10 dabei hauptſächlich um praktiſche Zwecke handelt. Eben
deßhalb werden auch nicht alle Lehrfächer der Theologie in da
Bereich dieſer Conferenzen hineingezogen, und ich kenne Ein
Conecil, das Provincialconcil von Tour 1849, welches Decret 45
II Ur angemeſſen erachtet, daß alle Gegenſtände der
Theologie, elbſt die Kirchengeſchichte, Iu dieſen Prieſter⸗Ver⸗
ſammlungen behandelt werden, freilich mit großer Beſchränkung,
indem das Coneil bloß die lementa dieſer Disciplinen Erwahn
Das Muſterbild aller Provincialconecilien, das Coneil von Rom
1725, nenn In der diesbezüglichen Inſtruction dieſe Conferenzen
einfach Congregationes rituum t CasuUIII Conscientiae; denn
* will, daß abwechſelnd CaSsUuS rituales und CaSsUuS morales 65  Ur
Erörterung Immen. In gleichem Sinne nenn das Provincial—
Coneil Avignon 1725 Nt. 36 CAP. dieſe Conferenzen
Congregationes 6.  ISUUIII (0uscientige. ud ehen mu auf die
neueſte Zeit über, will das Provincialconcil von Weſtminſter

Decret. XIV N 8. daß COlationes de Casibus moralibus
8SeuU aAliis de materiis theologicis t liturgicis ſtattfinden möchten;
de Casibus SOlvendis reden auch da  S Coneil der Colonien Eng
lands, Hollands und Dänemarks 1854., Séet. II II 4.. das
Provincialconcil Calocza 186  5 111 IIIL CQP. 6.5 andere
Concilien erwähnen im Allgemeinen bbenan die Moraltheologie
und Liturgik al  D Gegenſtände der Berathung und Beſprechung
beéi den Paſtoralconferenzen. Von ganz beſonderer Wichtigkeit
für uns iſt die Weiſung, welche der hochſel Pius Iu
enner Encyel 0 episcopos Austriae ärz 1856 96
geben hat n derſelben heißt S WA-i Betreff dieſes Punctes:
77 ISTPITUAanTUrT CO0S8TesSuS de III PTꝗ e-
Sertim Pheologia 16 de Sa CrIS Ritihus.“ Es iſt
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nicht chwer einzuſehen, der heilige Vater Pius 1
Provincialconcilien wünſchen, daß vorzugsweiſe Fragen Aus der
Moraltheologie und AQus der Liturgik bei dieſen Prieſter⸗
Verſammlungen möchten erörtert und beſprochen werden; dieſe
ſind eben für die Praxis der Geiſtlichen die wichtigſten Gegen⸗
tände, Iu denen ſie ganz heimiſch ſein und Iu denen ſie eine
vollſtändige Gleichförmigkeit beobachten ſollen. Namentlich werden
bei dieſer Gelegenheit o manche neuere Entſcheidungen des
Apoſtoliſchen V  E über liturgiſche Gegenſtände ur Kenntniß
oder Iu Erinnerung gebracht, wodurch eine (orrecte und zugleich
einheitliche Praxis, welch' letztere ſchon Zur Vermeidung jeglichen
Aufſehens bei den Gläubigen o wünſchenswerth iſt, ermöglichet
und angebahnt wird. Die Moraltheologie, von der die Rede iſt,
muß In jenem Sinne verſtanden werden, der In den theologiſchen
Schulen üblich ſt, inſoferne ſie nämlich auch alles Praktiſcheüber da hl Meßopfer und über die V Sakramente enthältund behandelt. Wenn ES El daß beſonders die praktiſcheMoral Im weiteſten Umfange) und die Riten (die Liturgie)Iu den Conferenzen behandelt werden ſollen, 0 iſt eben dadurchchon angedeutet, daß auch andere logiſche Gegenſtände vor
kommen können, baS gewiß chon wegen einer wohlthuendenAbwechslung wünſchenswerth erſcheint; dogmatiſche Fragen zumZwecke populärer Erörterung werden ſich beſonders empfehlen,auch Theile des Breviergebetes können Aſſende und nützlicheemata bilden.

Die praktiſche Moral ud die liturgiſchen Vor
ſchriften werden demnach immer die Hauptgegenſtände der
Paſtoralconferenzen ausmachen. Und wa die Behandlung der⸗
elben betrifft, haben wir geſehen, daß nehrere Concilien
geradezu von Caſus reden, und die caſuiſtiſche Formoder Behandlung iſt auch unſtreitig für die Conferenzen die
geeignetſte und beſte. Fälle Aus dem Leben und für das Leben
haben an und für ſich ſchon viel Anſprechendes und wecken großesIntereſſe, feſſeln die Aufmerkſamkeit, reizen 0 Nachdenken,bringen die allgemeinen Principien zum richtigen Verſtändniſſeund erleichtern ihre Anwendung, prägen die Principien tieferdem Gedächtniſſe ein. Die Caſuiſtikaher auch rech ſchwierige Wiſſenſchaft;

ſt eine wichtige,daher iſt 22 angezeigt,daß amit In den Prieſterconferenzen tüchtig ebung gehaltenUu Sie iſt zugleich ſehr intereſſant und anziehend, wie denn
auch die Erfahrung zeigt, daß die wenig Vorliebe fürabſtracte Wiſſenſchaften haben, für die Caſuiſtik eingenommen
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ſind. Wenn dieſe Iu den Conferenzen Platz greift, verden die
Prieſter gerne denſelben theilnehmen; und während das Vor
leſen langathmiger Ufſätze ſie langweilt, wird die Löſung praktiſcher Fälle ſie Iu geſpannter Aufmerkſamkeit erhalten.

Wa  8 die Abhaltung der Paſtoraleonferenzen anbelangt,ſo ſagt Pius 15 I der erwähnten Encyelica, daß alle Prieſter(Seelſorgeprieſter) dabei I erſcheinen und eine ſchriftliche Be
antwortung der vorgelegten Frage mitzubringen haben, téneantur
Afférre Scripto Consignatam Propositae quaestionis EXPlicati-

——  — etztere verordnen auch das Coneil von Rom 1725
und andere Provincialconcilien; das Quebec 1851 CAD.ſchreibt ſogar or, daß jene Prieſter, die an einer ſolchen Ver
ſammlung nicht theilnehmen können, ihre Elaborate einſendenſollen Mindeſtens ein und der andere Prieſter ſollte eine chriftliche Löſung der vorgelegten rage beibringen bder vielmehr dem
Vorſitzenden der Conferenz einige Tage früher überſchicken; die
übrigen aber zum eigenen Behufe ſich die Intwort In einigenNotizen zurechtlegen, bei der Discuſſion der rage mit größererSicherheit und Präciſion ſich darüber äußern 3u können.

Bei der Conferenz wäre wenigſtens Ein Elaborat vorzuleſen,wie 8 denn auch durchwegs 5 eſche pflegt Hierauf 0die Discuſſion 3u beginnen; die Prieſter ollen aliquo tem-
Oris Spatio mter 8 disserere. nämlich über den fraglichenGegenſtand, ſagt Pius I In derſelben Encyclica. Auch —
Concil bon Rom 1 redet der discussio Casuunl. und
ſagt dann: de SU 20 minimum duo diseussum misée—
hunt ſcheint mir das Wichtigſte V ſein. Wenn Einer
ſein Elaborat orlieſt, vielleicht recht ſchnell, U daß die Zuhörerdem Gedankengange duUm folgen können, und dann alle
Anderen auf die ſummariſche Frage, Ob ſie amit einverſtandenſeien, ebenſo ſummariſch und lakoniſch mit I5V  16 antworten, 0iſt nicht abzuſehen, wa  H denn eigentlich eine PaſtoralconferenzIn ſcientifiſcher Beziehung nütze. Freilich, we Caſu

— vorgelegtworden ind, dann macht ſich auch eine Diseuſſion viel leichterund wie ſelbſt; da weiß der Eine dieſes, der Andere etwa  D
anderes 3u bemerken; dem Einen belieht die meritoriſche Ent—
ſcheidung nicht, ein Anderer glaubt das „Gistinquo“ In Unwendungbringen 3u müſſen, ein Dritter iſt mit der Begründung nicht
ganz zufrieden

VV ſcheint mir ſehr paſſend, hier anzuführen, a ich Iu
dem empfehlenswerthen Werke „die Fürſtin Amalie von Gallitzinund ihre Freunde“, Joſ Galland, Köln 1880, 148 bis
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149, geleſen habe Im Münſter'ſchen Freundeskreiſe, familia
SaCTAa genannt, welchem die Fürſtin Amalie von allitzin, ver  —
berg, von Fürſtenberg, die Brüder Droſte Viſchering,
Kiſtemacker, Katerkamp, Sprickmann A., wahre Säulen des
Katholicismus Iu Deutſchland Am Ausgange des Jahrhun⸗
derts, angehörten, fanden oft Unterredungen belehrenden Charae—FTrr ter U Es wurden nämlich bei einer Zuſammenkunft beſtimmte
Themata den einzelnen Perſonen zugetheilt oder auch von dieſen
frei gewählt. Bei der folgenden 0  6 dann der Betreffende einne
Aufgabe vorher gründlich ihm durchdacht oder auch ſchriftlich
ausgearbeitet vorzutragen und Zur Diseuſſion 3u bringen;
die Uebrigen, welche gleichfalls jenes hema überdacht oder auch
für ſich bearbeitet hatten, gaben dann der elhe nach ein bei⸗
ſtimmendes oder widerſprechendes Urtheil, bis nach längerer De

die beſtrittene rage eine allſeitig zufriedenſtellende Löſung
and el keine eſſere Methode zur Erzielung nennens
werther Vortheile bei Paſtoralconferenzen als jene, die den
Münſter'ſchen Freunden bei ihren iſſenſchaftlichen Unterhaltungen
eliebt var Ein Conferenz-Mitglied oder auch noch enn anderes
mögen die ſchriftlich ausgearbeitete Antwort vortragen; alle an
deren aber, ein jeder einzeln, mögen der ethe nach
Jüngſten angefangen befragt werden, oh ſie mit dem Be
eide, mit der Begründung U einverſtanden eien, und
en jeder möge ſich darüber unverholen äußern, hat E eine nderd
Anſicht, ſie darlegen und begründen U dgl Freilich müſſen Alle
die Aufgabe früher gleichfall Udier und für ſich bearbeitet
haben, Umt ſich nicht In der einen oder anderen Elſe Blößen

—geben. Käme durch die Discuſſion eine Einigung nicht
Stande, bären die verſchiedenen Anſichten ſammt Gründen
von dem Vorſitzenden bündig darzuthun und in's Protokoll aufAA.AIUIRNCNNNNRSE zunehmen, mit dem Beiſatze, wie Viele den verſchiedenen Mei
nungen beigepflichtet haben

Daß die Mitglieder auch andere Fragen, andere Caſus, Iu

iſt auch meines Wiſſens nirgends unterſagt.
wie weit 68 die Zeit geſtattet, vorlegen, iſt gewi wünſchenswerth,

ch habe noch beizufügen, daß der Weiſung de Vaters
Pius zufolge ein rieſter auch einen Vortrag über die
flichten des Prieſters halten möge.

U iſt einleuchtend, daß den größten Einfluß nicht auf den
guten Gang der Discuſſion, ondern auch auf die Betheiligung Vieler
NI der Discuſſion der Vorſitzende hat, deſſen ſichtliches Intereſſe fürdie Sache belebend und begeiſternd auf Andere einwirken ird
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Zu wünſchen 4.—˙

ſt, daß ſpäter Enne Löſung der Conferenzfragen
Seite des Hochwürdigſten Ordinariates erfolge. Den Prieſternwürde zur Ermunterung dienen, enl als Antwort ennes der

Elaborate falls S ſich dazu eignet abgedruckt würde Das
Provincialconcil Colocza 1863 TPIi III CAP 6 emerkt
ogar „Assignata themata SEU CaSUuS astorales 61 SCTIPDto
AD 0mnibus resolvantul t. 1II fratrum 62 SOlertia
diseutiantur t Vventilentul Ut D0 Te Mata prelo mandari
mereantul on Einigen Jahren kam Mr Directorium der
Mailänder Diöceſe IN die ande da fand ich Am Schluße auf
den letzten Blättern die Löſung der IM aufe des verfloſſenen
Jahres für die Paſtoralconferenzen gegebenen Gasus COnscientige
ausgeführt. ch habe gehört, daß dieſelbe Gepflogenheit auch Iu
anderen Diöceſen Italiens ſtattfinde. Beſſer dürfte 8 aber ſein,
die Antworten auf die Conferenzfragen auf Elgene Blätter eparat
abdrucken laſſen und ſie dem Diözeſanclerus U übermitteln
Dieſe Blätter könnten dann mit der Zeit inter Enmem paſſenden
Titel mit Enmem ndex verſehen eingebunden werden Eine olche
Collectio wäre für die ganze Folgezeit von Utzen, zumal
ſie CasUuS enthielte. Auf olche Weiſe iſt das bekannte Werk
Casus COhSdlentlae de mandato Card Prosperi Lambertini.
Bononiae Archiepiscopi EII M Benedieti XIV.) D0
Siti A. resoluti entſtanden, das M jüngſter Zeit wieder Iu neuer
Auflage herausgegeben worden ſt

0  6 8

—77⁰ für überflüſſig, bemerken, daß die Beſtimmung
der Art ud eiſe, wie die Paſtoralconferenzen 3u halten ſeien,
ganz und gar dem Ermeſſen der Biſchöfe überlaſſen iſt

Der heilige Laurentius
VOTrU Lindiſi,

Begründer des Kapuziner⸗Ordens Oeſterreich. ꝝ᷑᷑᷑ W.q.—
Von Dr Joſeph un  , rofeſſor der Kirchengeſchichte an der

b. Univerſität Prag
Eine überaus erhabene und zugleich erhebende Feier vollzog

ſi Dezember 1881 der ſchöngeſchmückten Aula ober—
halb der Vorhalle der St Peterskirche Rom, der Hauptkirche

Bei Abfaſſung dieſer Biographie wurden nachſtehende Quellen un
Werke benützt: Die aus⸗roni des Kapuzinerordens M Prag Die
Briefe des Papſtes au den Laurentius, namentlich: dd0 Mai
1606, Mai 1606, 11 Oktober 1610 betreffend die Miſſion des Heiligen


